Interview vom 01.10.2007

Als Schauspieler, Musiker, Autor und Regisseur verfügst Du über eine große Bandbreite an künstlerischen Ausdrucksmöglichkeiten, dennoch sieht man in dich in letzter Zeit häufig als Comedian, vor allem im TV. Wo siehst du Dich selbst?

Ich kann mir nur selten aussuchen wofür ich gehalten werde und welche meiner Arbeiten so honoriert wird, dass ich damit glücklich bin. Letztendlich bin ich für jede Möglichkeit dankbar, die man mir gibt um das System zu unterwandern oder mit meiner Sichtweise zu bereichern. Das System ist in diesem Fall die Masse der Konsumenten, die auf ihrer Suche nach der zigtausendsten Wiederholung bereits funktionierender Formate gar nicht merken wie sehr sie sich selbst dabei langweilen. 

Ist die Zeit des großen Polit-Kabaretts vorbei? Wer sind Deine Favoriten? Welche neuen Talente siehst Du?

Ich hielt das Politkabarett niemals für so bedeutend, dass ich nun erstaunt darüber sein könnte, dass es auf einmal an Bedeutung verliert. Leider ist es auch bei den Politkabarettisten so, dass es sich bei ihren Auftritten selten um eigenständige Positionsbestimmungen handelt, sondern es hauptsächlich um die Selbstbestätigung eines Gegenmainstreams geht. Es beinhaltet für mich genauso wenig Risiko vor Gleichgesinnten gleiches zu sagen, wie die Anfälligkeit für die Beliebigkeit des Trivialen als Anspruch zu tarnen. Es gibt nur wenige Künstler, die ihre eigenen Eitelkeiten überwinden und ihren Anspruch vor die Gefahr stellen unbeliebt zu sein. Neue Talente sehe ich zur Zeit keine.

Was hältst Du von den Zuschauern, die mit Deiner Art des Humors nicht klarkommen?

Ich versuche sie nicht zu überzeugen aber entziehe mich auch nicht ihrem Urteil, so wie ich sie aus meiner Vorstellung nur ungern entlasse, ohne ihnen meine wirkliche Meinung gesagt zu haben.

Gibt es Dinge, die Du in den nächsten Monaten besser machen willst als zuvor? Was möchtest Du unbedingt beibehalten?

Ich möchte viel häufiger Nein sagen als bisher. Ich möchte meine Kunst vertreten und nicht zum Spielball  marktwirtschaftlicher Interessen werden. Ich möchte mein Denken nicht davon abhängig machen, ob es massenkompatibel ist und noch mehr das sagen, was ich wirklich denke, egal wer sich davon angegriffen, beleidigt oder provoziert fühlt. Zum Teil ist mir das schon gelungen. Alles in allem möchte ich noch wahrhaftiger werden. Auch wenn ich bisher schon das größtmögliche versucht habe, manchmal hat es mich noch zu sehr beeinflusst, dass Veranstalter, Produzenten, Fernsehsender ihre eigenen Ängste zum Maßstab  für die Qualität meiner Arbeit gemacht haben. Damit ist jetzt Schluss. Ich will keine Abhängigkeit.

Wo siehst Du Deine Perspektiven als politischer Theatermacher, der die Berührung zu anderen Genres nicht scheut?

Ich glaube sehr an die Kraft meiner Kunst und die Macht meiner künstlerischen Aussage. Dafür ist  vor allem wichtig, dass der Künstler sich seiner Verantwortung bewusst ist. Nämlich für eine neue, andere Perspektive zu kämpfen, egal wie sehr sein eigenes Wohlergehen dabei auf dem Spiel stehen könnte. Hier ist unsere Kunst ein unvermeidbares Regulativ zur Politik. Wenn wir das Lügen den anderen überlassen, müssen wir Künstler frustrieren, wir müssen Angst machen und dort belästigen, wo es sich anfühlt, als wäre man nicht mehr verwundbar. Wenn ich mir ansehe wir selbstgefällig unsere Gesellschaft derzeit geworden ist, wenn ich dazu sehe, wie die Haltung der Bourgeoisie immer mehr den Anspruch der Künstler unterwandert, indem sie die Eitelkeiten der Künstler bedient und ihn gleichzeitig in seiner Freiheit einschränkt, dann habe ich Angst, dass eines Tages diese kostbare Verantwortung geopfert wird für den Karrierismus des Einzelnen. 
Gibt es politische Ereignisse, die Dich selbst so betreffen, dass Du daraus unbedingt eine bühnentaugliche Aussage machen willst? Welche waren das in der letzten Zeit?

Ich habe einen unbändigen Ärger über Ungerechtigkeit in mir. Das bezieht sich eigentlich auf jedes politische Ereignis, das stattfindet ohne das ein Großteil der Menschen aufschreit und dagegen kämpft. Was ist beispielsweise im Irak passiert? Wofür sterben diese Menschen? Was ist mit Afghanistan und all den anderen Krisengebieten in denen die Waffen gebraucht werden, die wir verkauft haben. Weshalb wundern sich die Menschen hier darüber, dass andere ihre Heimat verlassen und unter Einsatz ihres Lebens flüchten? Was ermächtigt einen Menschen dazu sich über einen anderen zu stellen. Seine Hautfarbe, seine Sprache, seine Geschichte oder sein Intellekt. Ich weiß, dass sich das romantisch anhören mag, aber es sind die Werte nach denen ich lebe und für die ich kämpfe. Gleichberechtigung, Gerechtigkeit und Freiheit.

Ärgert es Dich zuweilen, dass Du als Newcomer bezeichnet wirst, obwohl Du mit 25 Bühnenjahren länger auf der Bühne stehst als mancher „alter Hase“?

Das ärgert mich nur dann, wenn ich sehe wie mancher Newcomer sich als „alter Hase“ geriert.

Worin siehst den Grund dafür, dass Deine Arbeit, obwohl dauerhaft präsent und erfolgreiche immer noch einem großen Teil der Zuschauer unbekannt geblieben ist?

Sie ist zu unbequem. Zu unberechenbar. Man weiß tatsächlich nie was auf einen zukommt, wenn man in meine Vorstellung kommt. Manchmal steht sogar etwas anderes auf dem Plakat, als das was man dann auf der Bühne sieht. Die Leute wollen immer eine eindeutige Angabe, damit sie ihre Erwartung darauf bauen können. Erwartung ist aber der Untergang für jede freie Kunst. Erwartungen gehören ins Restaurant, oder in den Zoo aber nicht in die Kunst und nicht in die Liebe.

Glaubst Du, dass sich das Interesse ändern wird oder siehst Du Dich eher als Wegbereiter einer Entwicklung?

Ich sehe jetzt schon, wie die Dinge die ich vor Jahren gemacht habe und die damals als unmöglich zu realisieren galten von vielen anderen kopiert werden. Als ich angefangen habe Witze über die Größen des Dritten Reiches zu machen, konnten viele nichts damit anfangen. Heute pilgern die Kids ins Kino und sehen Helge Schneider als Adolf oder sie laden sich Klingeltöne auf ihr Handy mit Hitlersongs.

Kannst Du einen Grund dafür nennen, weshalb ein junger Mensch heute auf die Bühne gehen sollte?

Nein, das muss jeder für sich selbst entscheiden. Aber der Glaube daran die Welt verändern zu können ist schon mal ein guter Anfang.

